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- Ein
galantes

, feinfühliges ,
kultiviertes

Großstadtbuch voll

holder Klarheit
,

ein Stück

Grazienkunst
voll Charme

,
eine

lächelnde Weis-

he > t
,

mit
Virtuosität

vorgetragen von einem skeptischen Gourmand

,
einem

leisen Auskoster
und

Genießer . Ein amüsanter
Liebesroman

, sprühend von

Geist ,
voll

halber Sehnsucht und
Innigkeit ,

voll
anmutig leichter Ironie

und
zierlicher Schelmerei

,
und

doch auch
voll ernsthafter Psychologie . Alles

flimmert von
Farben

, blüht und
leuchtet . . . Im Mittelpunkt steht eine

Frau
,

eine
jüdische

,
mondainere

„ verschleierte

Beatrice

"

,
ein

wundersames

Geschöpf
voll welker

Feinheit und naiver Schwermut
, klug

, elegant,

kapriziös
,

geschmackvoll ,
keck und

schwach ,
raffiniert

und kindlich
, leichtsinnig

und schwermütig , schuldig und
unschuldig ,

ein Sinnenweib und ein
Innen-

weib
—

daß ich es kurz fasse : ein Weib
,

ein Weib
,

ein Weib ! Etwas

unverstandene , einsame Frau und etwas
Modedame und etwas

zartes

Püppchen
und ein

ganz klein
wenig

energisch
-

spröde Stolze
,

und im

Grunde immer und
einzig

: Geliebte !
Hundeschnäuzig

kalt und
melancholisch

und verliebte Törin ,
und

unbefangen und vor allem : schön !
Streng gegen

den
besten

der Gatten
,

der eine Seele von einem Mann
ist .

ein
gutmütiger

Taps
,

weitherzig
und

mildherzig
,

aber ihr vornehmeres Empfinden
durch

plumpe
,

schlechte Gewohnheiten verletzt
,

der
„

das Messer durch
den Mund

zieht und mit knallenden Geräuschen küßt

"

.
Sie verläßt ihn für ihren

Freund aus der Mädchenzeit , kehrt zu ihm
zurück ,

läßt ihn nochmals für

den
Freund

,
den gestorbenen Freund dann wieder für den lebenden

Gatten.

Dem
jungen Menschen wird sie ein kurzes ,

aufleuchtendes
, schmerzvoll¬

wonniges
,

hold ablenkendes
,

bald verschollenes ,
jähes Glück

, Fee und Ver-

nichterin
,

ein
verwehter Duft

,
ein bitter -

süßer
Sekundentraum —

bis er

bankrott
zusammcnbricht

,
sich tötet aus Enttäuschung

und
Mißtrauen und

Schuldgefühl
, einsam , fremd hinabsteigt ,

stirbt ,
verdirbt - -

In dem

letzten
Beieinandersein dieser Sonnenfreudigen

und dieses Verspielten
,

der

sich
» um

Sterben
rüstet

, ruht Köstliches ,
Tiefmenschlichstes .

—
Sie

kehrt also

jetzt für immer
zurück

zu
dem

nachsichtigsten
aller Ehemänner ( den die Un¬

entrinnbarkelt der Liebe
nachsichtig gemacht

— und es
ist ein

feiner Zug

?

er
arbeitsamst pflichtgetreue

,
schaffende , schuftende Mann der

,

Liebe —
besser : dessen Verliebtheit stark ist bis

zur übermensch-

lichstön Verzeihung ) .
Die

Liebe
zum Leben

, zum reizvolleren
,

reicheren
, ge¬

sättigteren Leben
siegt schließlich über die Lieb -

zur
Liebe

. Freilich
,

das

„ geht erst
—

daß
der eine liebt und der andere

sich lieben
läßt

—

, wenn

Heide Teil
? sehr genügsam geworden sind

"

. Man
findet sich nstt leiser

Resignation
darein

,
kommt nach überstandenem Schreck noch

zu
einem

elegischen
,

friedvollen
, mattgetönteren Dasein

,
einem

stillen
,

herb
-

frohen

Dahindämmern
,

da man der
Unerfüllbarkeit aller

menschlichen Sehnsüchte

und der
stärkeren Macht des Lehenstrtebes

,

der
sich schnell anpaßt ,

nachdenk¬

licher
inne wird.

Um die
„ Eheleute

"

gruppiert sich eine Schar meisterhaft heraus-

goarbciteter Gestalten
,

etwa der
„ egoistische Philosoph Hepner

,
der sich alles

selbst besorgt

"

ober die
tapfere ,

kleine
Frau Alvcnsleben oder der theologi¬

sche Doktor Müller
, „

den
Frau Susanne Immer als geschlechtslos

empfindet

"

,
oder dis alte

Frau Unschah ,
die

,
al « st - den Ehebruch ihrer

Tochter erfährt
, „

um das
Schrecklichste gleich selbst zu sagen ,

mit einer fast

tonlosen Stimme fragt :
„ Ist es ein

Christ ?

"

Und ganz besonders Papa

Anschütz
,

ein
famoser

,
prachtvoller alte

- Herr ,
der in Höherer

, reiferer Er¬

kenntnis ein
weicheres Weligefühl und eine mildere Ethik

,
alles

verstehend,

vertritt :

„
Das kommt

schon so vor
,

mein Kind

"

,
sagte er leise

, „ Menschen!

was syll man von
Menschen sagen

?

"

Max Herrmann.
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